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Aus dem Institut für Meereskunde der D niversität Kiel 

Qualitative und quantitative Veränderungen der Bodenfauna 

der Kieler Bucht in den Jahren 1953-196S1) 

Von GEORG KüHLMORGEN-HILLE 

Zusammenfassung: Vom Sommer 1961 bis zum Februar 1965 wurden jährlich eine Unter­
suchungsfahrt im Sommer und eine Ende des "\1\Tinters durchgeführt. An 19 Stationen wurden dabei 
jeweils 2 Bodengreiferproben zu je 0,1 m2 genommen. Zum Vergleich werden Untersuchungsergeb­
nisse aus dem Jahre 1953 herangezogen. Auf Grund der Besiedlung werden 6 Areale unterschieden: 
A1 = das Rinnensystem mit Tiefen über 25 m, A

2 
= 25-17 m tief gelegene Flächen, A

3 
= über 

25 m tiefes Gebiet im "\,Vestteil der Kieler Bucht. Die Areale B
i
, B2 und B3 sind flachere Sandbänke. 

Die Zusammensetzung der Bodenfauna weist starke Fluktuationen auf. Von den 139 bodenlebenden 
Tierarten sind nur 44 ständig anzutreffen, 9 sind im Laufe der Untersuchungszeit verschwunden, 
12 waren zeitweilig nicht vorhanden, 7 kamen neu hinzu. Die übrigen Spezies wurden unregelmäßig 
oder nur vereinzelt gefunden. Es wird eine Tabelle aller in der Kieler Bucht beobachteten Boden­
tierarten gegeben. Der Vergleich der einzelnen Untersuchungsfahrten zeigt einen mannigfaltigen 
Wechsel in qualitativer und quantitativer Hinsicht. Ab 1962/63 ist eine Zunahme von Arten aus der 
nördlichen Beltsee zu verzeichnen, die sich zum Teil fest in der Kieler Bucht angesiedelt haben. 
Diese Tatsache spricht für einen verstärkten Einstrom salzreichen "\,Vassers in die Ostsee. Die Durch­
schnittsgewichte der Bodentiere ohne Cyprina islandica bewegen sich von 2,6-187 g/m2, je nach Lage 
der Station und ihrem Sediment. 

Qualitative and quantitative variations of the bottom fauna in the Kiel Bay in 1953-1965 
(Summary): From summer 1961 to February 1965 two cruises were carried out each year: one in 
summer and one at the end of winter. At each of 19 stations 2 bottom samples of 0,1 m2 

were taken. The results of the investigations from 1953 are compared. 6 areas, characterized 
by the bottom fauna, are distinguished: A1 = the system of grooves with depths of more than 25 m, 
A2 plain areas from 25 to 17 m, A3 = the western part of the Kiel Bay, more than 25 m deep. 
The areas B1, B2 and B3 are sand-banks in shallow water. The composition of the bottom fauna shows 
many fluctuations. From the 139 species only 44 were observed constantly, 9 disappeared during the 
time of the investigations, 12 were absent temporarily, 7 could be registered as new ones. The remaining 
species could only be found irregularly or scarcely. A table containing all species of bottom animals 
observed in the Kiel Bay is given. A comparison of the 10 cruises shows various changes o[ 

quality and quantity. Since 1962/63 an increase of species coming from the northern Belt-Sea and 
the settling of some of them in the Kiel Bay was recorded. That means that the undercurrent brings 
more water of high salinity into the Baltic Sea. The mean weight of bottom animals (Cyprina islandica 
excluded) was found from 2,6-187 g/m2 , in dependence on position and quality of sediments at 
different s ta tions. 

I. Einle i tung u n d  Metho dik

Auf Grund der Bestandsaufnahme der Bodenfauna der Kieler Bucht im Jahre 19532) 
entstand der Wunsch, derartige Untersuchungen über einen längeren Zeitraum fort­
zuführen. Es war zu vermuten, daß die Tierwelt dieses Gebietes starke Veränderungen 
aufweisen würde. Diese Annahme hat sich bestätigt. Die Kieler Bucht, zwischen Ostsee 
und Kattegat gelegen, ist einem häufigen Wechsel verschiedener hydrographischer 
Situationen unterworfen. Dieser Wechsel trifft naturgemäß besonders die Bodentierwelt, 

1) Herrn Prof. Dr. R. KÄNDLER zum 65. Geburtstag gewidmet. 
2) G. KüHLMORGEN-HILLE (1963): Quantitative Untersuchungen der Bodenfauna in der Kieler

Bucht und ihre jahreszeitlichen Veränderungen. Kieler Meeresforschungen 19, S. 42-66 (mit aus­
führlichem Literaturverzeichnis). 
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da sie durchweg nicht in der Lage ist, einem ihr nicht zusagenden Wasserkörper auszu­
weichen. Arten mit einer zu geringen ökologischen Valenz sterben aus. Herrschen wäh­
rend der Laichzeit von im Kattegat beheimateten Arten günstige Strömungsverhältnisse, 
werden Larven in die Kieler Bucht transportiert. Einige dieser Arten können hier am 
Leben bleiben, sich aber normalerweise nicht fortpflanzen. Sie verschwinden dann genau 
so plötzlich, wie sie aufgetaucht sind. So sind von den insgesamt 139 aufgefundenen 
Arten nur 44 als echte Dauerbewohner der Kieler Bucht anzusehen. 

Um dieses abwechslungsreiche Geschehen einigermaßen zu erfassen, wurden vom 
Sommer 1961 an jährlich 2 Untersuchungsfahrten, eine im Sommer, eine Ausgang 
des Winters, mit dem Forschungskutter des Instituts für Meereskunde unternommen. 
An 19 Stationen (Taf. 1, Abb. 1) wurden jeweils 2 Proben zu je 0,1 m2 mit einem VAN 
VEEN-Greifer entnommen. Die Erfahrungen haben gezeigt, daß in geöffnetem Zustand 
die Kanten der Greiferbacken nahezu in einer Ebene liegen müssen. Bilden sie einen 
Winkel, was bei zu langer Sperrklinke der Fall ist, dringt der Greifer auf festem Grund 
(Sand) beim Zubeißen nicht tief genug ein und knipst von großen Muscheln (A{ya) 
nur die Siphonen ab. Die in der Geologie benutzten Modelle, die eine möglichst unge­
störte Bodenoberfläche heraufbringen sollen, weisen meist dieses Merkmal auf und 
sind für Untersuchungen der Makrofauna ungeeignet. Im März 1962 konnte nur der 
Westteil des Gebietes erfaßt werden, da das bis dahin benutzte Sieb mit Holzrahmen 
und rostfreier Stahlgaze den Beanspruchungen nicht gewachsen war und ziemlich 
plötzlich auseinanderfiel. In der Werkstatt des Instituts wurde darauf hin ein neues 
gebaut. Der Rahmen besteht aus PVC, die auswechselbare Gaze aus Perlon. Sie wird 
durch ein PVC-Kreuz gestützt. Der Rahmen wurde bei 70 cm Durchmesser auf 35 cm 
erhöht gegenüber 20 cm beim alten Sieb. Das hat den Vorteil, daß bei Seegang nicht 
so leicht etwas über den Rand schwappt, was bei durch Schlick verstopfter Gaze sonst 
sehr leicht vorkommt. Dieses Sieb hat sich sehr gut bewährt. Nach vie1jähriger Benutzung 
brauchte noch nicht einmal die Gaze ausgewechselt werden. Es empfielt sich, in das feine 
Sieb (lichte Maschenweite 0,9 mm) ein grobes von 10 mm Maschenweite einzuhängen, 
da das feine dann nicht so leicht verstopft. 

II. Einte i lung der  Kie ler  Bucht  i n  Area le

Der Wasseraustausch der Kieler Bucht mit der nördlichen Beltsee geschieht vorwiegend 
durch den Großen Belt. Für das Bodenwasser trifft das nahezu ausschließlich zu, da 
die Schwelle des kleinen Belts nur in Ausnahmefällen vom salzreichen Tiefenstrom 
überflutet wird. Auf Grund der Tiefen, der hydrographischen Verhältnisse und der 
Besiedlung lassen sich 2 Arealtypen unterscheiden (Taf. 1, Abb. 2): A, normalerweise 
unterhalb, und B, im Bereich bis oberhalb der halinen Sprungschicht gelegen. Areal A 
ist weiterhin zu unterteilen in A

1
: Rinnensystem mit Tiefen über 25 m, stets mit ver­

hältnismäßig salzreichem Wasser aus dem Großen Belt versorgt; A
2

: Tiefe 25-17 m, 
das Bodenwasser wird häufig beim „überlaufen" der Rinnen erneuert; A

3
: Westliches 

Tiefengebiet (über 25 m), charakterisiert durch häufige Stagnation des Wassers am 
Boden, verbunden mit Sauerstoffmangel bis zum völligen Schwund. Die Erneuerung 
erfolgt nur, wenn anhaltender starker Weststurm das Tiefenwasser an der Küste hoch­
saugt, so daß frisches durch die Vejsnäs-Rinne nachfließen kann. A

4 
ist eine kleinere 

Vertiefung vor der Kieler Förde, die völlig vom Tiefenstrom abgeschnitten ist. 

Le g enden zu den n e benst ehenden Abbildungen (Tafel 1) 

Abb. 1: Karte der Kieler Bu cht mit den Bodengreiferstationen .  
Abb. 2 :  Au sdehnung der unterschiedenen Are ale (Erklärung im Text). 
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Tafel 1 (zu G. Kühlmorgen-Hille) 



Tafel 2 (zu G. Kühlmorgen-Hille) 



Areal :B umfaßt die räumlich weit auseinander liegenden Sandbänke: B1: Sandgebiet
westlich Fehmarn, B

2
: Stoller Grund, B

3
: Vejsnäs-Flach, mit Tiefen unter 15 m. Sie 

sind besonders stark den jahreszeitlichen Temperaturschwankungen ausgesetzt. Der 
Salzgehalt kann sich in kurzen Zeiträumen ändern, da sie häufig direkt in den Bereich 
der Sprungschicht geraten. Zum gleichen Typus gehören auch die der Küste vorgela­
gerten Sandstreifen. Die in Abb. 2 nicht eingruppierten Gebiete weisen, wie Kontroll­
proben zeigten, eine reduzierte Fauna von A

2 
auf. Ihre flacheren Teile zeigen in der 

Besiedlung Übergänge zum B-Typ. 
Die Unterschiede in der Besiedlung dieser Areale werden schon durch die Anzahl 

der sie bewohnenden Tierarten gekennzeichnet. Im Gebiet A
1 

konnten 100 Arten fest­
gestellt werden. Davon bevorzugen 65 diesen Raum, wovon wieder 28 nur hier gefunden 
wurden; 35 sind an anderen Stellen häufiger, kommen aber auch im Rinnensystem vor. 

Tabelle 1 

Ar tenzahl  auf  den S tat ionen ,  geordnet  n a c h  Areal  und Untersuchungs ­
ze i t  

Monat VII 

i
XII VII III VII IV VII II 

Jahr 1953 1953 1961 1962 1962 1963 1963 1964 

Areal A1 

Kelds Nor 24 21 20 26 41 13 
"\,Vinds Grav 

1 
24 11 19 29 21 17 27 

V ej snäs-Rinne-0 
i 

37 15 26 13 21 14 14 

Ve_jsnäs-Rinne-"\i\T . 23 15 11 13 15 12 12 

1 Areal A2 
1 

Hohwachter Bu cht I 
1 

5 26 16 9 13 

Hohwachter Bu cht II 9 22 20 11 8 
Millionenviertel 22 18 15 18 8 11 12 
1 / 2 Millionen viertel 15 16 27 20 15 18 17 

Areal A
3 

Boknis Eck 1 14 4 7 6 10 7 5 7 
Schleimünde-S . i 11 13 20 3 25 8 0 3 
Schleimünde-N 22 1 

8 15 6 14 7 4 9 
nördl. Kalk-Grund 13 3 8 6 15 4 16 
Kl. Belt . 17 1 5 0 5 4 2 5 

Areal A
4 

Tonne Kiel 1 6 2 9 4 2 4 

Areal B1 
"\,V es termarkelsdorf 26 16 18 10 17 
Flügge-Sand . 29 ! 17 14 18 19 19 16 
Hohwachter Bu cht III 16 16 24 16 15 

Areal B2 

Stoller Grund 26 1 21 37 23 31 28 24 17 
1 

1 

Areal B
3 

Vejsnäs-Flach 18 18 17 22 20 21 22 

Leg en de zu der n e bens tehenden A b bil d u n g  (Tafel 2) 

Abb. 3: Besiedlungsdi chte auf 0,2 m2 (Winds Grav). 
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VII II 
1964 1965 

46 19 
38 50 
14 11 

18 12 

35 15 
15 9 
23 21 
25 17 

6 1 
5 4 
1 4 
9 15 
2 2 

6 4 

25 21 
23 26 
21 21 

18 33 

14 18 

1 
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Im Gebiet A2 beträgt die Gesamtzahl der Arten 60. Davon sind 20 hier am häufigsten, 
40 bevorzugen andere Gebiete. Keine Art wurde ausschließlich im Raum A

2 
gefunden. 

46 Arten konnten im extremen Lebensraum A3 nachgewiesen werden; davon leben 10 
vorwiegend hier, darunter 6 Spezialisten ausschließlich. Die übrigen 36 kommen nur 
so lange nach einer Erneuerung des Bodenwassers vor, wie der Sauerstoff ihren An­
sprüchen genügt. Die Besiedlung der Mulde A

4 
schwankt, ist jedoch stets gering. Die drei 

Teile des Areals B ähneln sich in ihrer Besiedlung sehr: B1 57 Arten, B2 deren 62, B3 

54 Arten. Davon sind 45 allen dreien gemeinsam. Bevorzugt bewohnen B1 25, B
2 

26,
B

3 
19 Arten. Davon bewohnen 10 alle drei Areale gleich häufig. Die Anzahl der aus­

schließlich hier gefundenen Arten beträgt im Areal B1 4, B2 1, B3 0. Betrachtet man die 
drei Sandbänke als eine Einheit, so sind es 15 Arten, die ausschließlich hier vorkommen. 

Tabelle 1 gibt eine Übersicht der Artenzahlen auf den einzelnen Stationen der Areale 
in zeitlicher Aufeinanderfolge. 

III. Die  bodenlebenden Tierarten

In Tabelle 2 sind alle Tierarten, die in  den Jahren 1953 und 1961-1965 in der 
Kieler Bucht in Bodengreiferproben gefunden wurden, in systematischer Anordnung 
aufgeführt. Die flachsten Stationen liegen auf 10 m Tiefe. Die eigentliche Litoralfauna 
ist also ausgeschlossen. Nemertinen konnten nicht bestimmt werden. Für einige Tier­
gruppen kann die Bodengreifermethode keine repräsentativen Ergebnisse bringen. So 
ist der Fang von Decapoden oder größeren Gastropoden reine Glücksache, ebenso sind 
die Funde der auf mehr oder weniger großen Steinen lebenden Placophoren und Aktinien 
rein zufällig. Sie sind (bis auf die Aktinien) trotzdem mit aufgefethrt, da die Tatsache, 
daß sie überhaupt gefangen wurden, ihr Vorkommen in der Kieler Bucht beweist. 

1. Rege lmäßig  angetro f fene  Arten

POLYCHAETA: 

Harmotlwe sarsi zeigt deutliche Sch,vankungen zwischen Sommer und Winter. Im 
Sommer wurden stets erheblich mehr Exemplare (besonders junge) erbeutet. Sie ist 
auf allen Bodenarten anzutreffen. 

Anaitides mucosa hat ab 1963 zugenommen. Die Art bevorzugt das Rinnensystem und 
die angrenzenden tieferen Gebiete, einzelne sind jedoch überall anzutreffen. 

Eteone longa ist stets überall vertreten, am stärksten im Sand westlich von Fehmarn. 
Castalia punktata zeigt 1961 ein Maximum, wird dann seltener und ist 1964 wieder 

recht zahlreich. 1965 hat ihre Zahl wieder abgenommen. Sie bevorzugt die tiefen Rinnen, 
einzelne sind überall. 

NephthJ'S caeca und N. longosetosa sind immer vertretene Sandbewohner, die Arten 
ciliata und !wmbergi lieben mehr schlickige Böden. Während caeca und besonders ciliata 
unverändert häufig geblieben sind, ist bei longosetosa seit 1962 ein Rückgang zu bemerken. 
N. hombergi erreicht im Sommer 1962 ein Maximum und geht dann langsam wieder
zurück. Im Februar 1965 sind etwa 10 mm lange Jungtiere von allen 4 Arten auffallend
häufig.

Scoloplos armiger ist der  Polychaet des Untersuchungsgebietes. Er ist mit Sicherheit 
überall zu finden, vom Sand bis zum Faulschlamm, und stets häufig. Massenhaft be­
wohnt er sandige Böden. 

Spio filicornis hat im Ostteil der Kieler Bucht seine Hauptverbreitung und zwar auf 
Sandboden. Im Sommer 1964 war er besonders häufig. 

Pygospio elegans ist zahlenmäßig schwer zu fassen, da er fleckenweise auftritt. So schwan­
ken die beobachteten Individuenzahlen zwischen 1 und 2000 in einer Probe. Er kommt 
nur auf Sand vor. 
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Disoma multisetosum ist außer auf Sand überall zu finden, doch mit Ausnahme des 
Sommers 1961 nie häufig. 

Paraanis gracilis findet sich im Rinnensystem und den angrenzenden tieferen Gebieten. 
Ab Sommer 1962 hat er bemerkenswert zugenommen. 

Aricidea suecica bevorzugt schlickigen Feinsand, ist aber auch sonst, außer auf Faul­
schlamm, überall zu finden. Ihre Häufigkeit schwankt stark von Jahr zu Jahr. 

S-t_ylarioides plumosus ist stets in einigen Exemplaren auf schlickigen Böden im Bereich
hohen Salzgehalts vorhanden. 

Scalibregma iriflatum zeigt ein ähnliches Verhalten, bevorzugt jedoch schlickigen Fein­
sand und ist etwas häufiger. Maxima treten in den Sommern 1962 und 1964 auf. 

Capitella capitata ist einer der wenigen Faulschlammbewohner. Ihre Zahlen schwanken 
daher stark, bedingt durch die wechselnden Sauerstoffverhältnisse im Westgebiet. Sie 
tritt besonders nach sauerstoffarmen Perioden auf, wenn die anderen Bodentiere nahezu 
vollständig abgestorben sind . 

.Rhodine gracilior war 1953 häufig, dann immer spärlicher im Rinnensystem vertreten. 
Pectinaria koreni ist sehr häufig auf schlickigem Feinsand, aber auch sonst überall 

anzutreffen. 
Ampharete grubei lebt vereinzelt ständig im Rinnensystem und auf den Sandbänken. 

Sie war nur im Sommer 1964 zahlreich. 
Terebellides strömi ist auf allen schlickhaltigen Böden zuhause. Besonders häufig war 

er 1953 und 1964/65. 
Amphitrite cirrata wird auf sandhaltigem Boden angetroffen. Ab 1963 nimmt sie ständig 

zu. 
Euchone papillosa ist ein Schlick- und Faulschlammbewohner. 1953 war sie massenhaft 

im Westgebiet zu finden, danach zwar regelmäßig, aber nicht besonders häufig. Erst 
im Februar 1965 war sie wieder zahlreicher. 

PRIAPULIDA 

HaliC1yptus spinulosus wurde ausschließlich auf Faulschlamm gefunden, er scheint 
Sauerstoffmangelperioden recht gut zu überstehen. 

ANTOZOA 

Halcampa duodecimcirrata ist stets häufig auf sandigen bis schlickigen Böden im Bereich 
der Rinnen und der umliegenden Gebiete. 1964 war sie weniger zahlreich als vorher, 
hatte aber 1965 wieder zugenommen. 

BIVALVIA 

Von lv[_ytilus edulis wurden nur junge Tiere bis 15 mm Schalenlänge in stark schwanken­
der Anzahl vorwiegend auf Sandboden gefunden. Die meisten scheinen im tieferen 
Wasser trotz guter Anheftungsmöglichkeiten (Steine) mit etwa 5 mm Länge abzusterben. 

Astarte borealis ist stets häufig. Sie bevorzugt sandhaltigen Grund. 
Astarte montagui bewohnt den gleichen Lebensraum, ist aber noch sandliebender. 

Sie zeigt ausgeprägte Jahresschwankungen. Im Winter sind stets nur etwa 10% der 
sommerlichen Individuenzahlen vorhanden. Junge gibt es jedoch zu jeder Jahreszeit. 

Astarte elliptica ist viel seltener als die beiden vorigen Arten, jedoch regelmäßig auf 
schlickigem Feinsand zu finden. Sie scheint auf höheren Salzgehalt angewiesen zu sein, 
da ihre Hauptverbreitung im Rinnensystem liegt. 

.Nlontacuta bidentata kommt massenhaft auf allen Sandböden vor, ihren Rekord er­
reichte sie im Februar 1965 auf dem Stoller Grund. 

Cardium fasciatum lebt wie die vorige Art in großen lVIengen im Sand. 
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Cyprina islandica bevorzugt schlickigen Sand bis sandigen Schlick und meidet Gebiete 
mit Strömung und Verlagerung des Sediments. 

Abra alba ist die häufigste Muschel des Gebietes. Sie liebt schlickige Böden und er­
trägt auch niedrigen Sauerstoffgehalt. So kann sie auch auf Faulschlamm bei nicht zu 
extremen Verhältnissen noch durchaus häufig sein . 

.iVIacoma baltica lebt in der Kieler Bucht nur auf reinem Sand. Seit 1962 hat sie west­
lich von Fehmarn stark zugenommen. Einige Exemplare wurden auch auf dem Stoller 
Grund gefunden . 

..i\1acoma calcarea tritt vorwiegend in den tiefen Rinnen auf. 
Aloidis gibba bevorzugt das Sandgebiet bei Fehmarn, kommt aber auch sonst überall 

vor. Wegen ihrer Beweglichkeit machen ihr Überschichtungen nichts aus. Besonders 
häufig war sie in den Jahren 1961 und 1962. Seitdem hält sich der Bestand auf etwa 
1h des 1\!Iaximalwertes. 1965 ist wieder eine Zunahme zu verzeichnen .

..i\1)'a arenaria ist wie ..i\{) tilus edulis eine Flachwasserart; von ihr wurden ebenfalls nur 
Jungtiere bis 20 mm Schalenlänge gefunden. Außer auf Faulschlamm kommt sie über­
all vor, überwiegend jedoch auf Sand und auch hier wieder die meisten bei Fehmarn. 

AMPHIPODA 

Balhyporeia pilosa ist auf allen Sandstationen vorhanden. Sie war 1953 ziemlich selten, 
nahm bis 1963 erheblich zu und war ab 1964 wieder recht spärlich vertreten. 

Pontoporeia Jemorata ist stets in einigen Exemplaren im westlichen Faulschlamm­
gebiet zu finden. 

Phoxocephalus holbölli wird mit Sicherheit auf allen Sandböden in beachtlicher Anzahl 
angetroffen. 

MYSIDACEA 

Gastrosaccus spinifer ist auf Sand überall häufig. 

CUMACEA 

Diastylis rathkei ist die häufigste Crustaceenart der Kieler Bucht. Sie ist überall massen­
haft vorhanden und stellt ein wichtiges Fischnährtier dar. 

ECHINODERMATA 

Asterias rubens wurde in einzelnen Exemplaren regelmäßig, besonders auf Sandboden, 
gefangen. 

Ophiura albida ist der einzige in der Kieler Bucht lebende Schlangenstern. Er war 1953 
über das ganze Gebiet verbreitet, 1961-1963 jedoch auf das Rinnensystem beschränkt. 
Später breitete er sich erneut aus, so daß im Sommer 1964 wieder bis auf den West­
teil das ganze Gebiet dicht besiedelt war. Auf schlickigem Feinsand ist die Art zum Teil 
so häufig, daß die einzelnen Individuen bei gleichmäßiger Verteilung einander berühren 
würden. Jedem Tier stünde demnach nur eine Fläche von 4 X 4 cm zur Verfügung. 

2. Früher  vorhandene,  dann verschwu ndene Arten

POLYCHAETA 

Gattyana cirrosa wurde nur 1953 vereinzelt beobachtet. 
Aricia cuvieri und Apistobranchus tullbergi kamen bis 1961 vor, dann nicht mehr. 
Der Maldanide Rhodine loveni war 1953 in den tieferen Teilen der Kieler Bucht massen­

haft vorhanden. Ab 1961 waren nur in den Sommermonaten noch vereinzelte Exemplare 
zu finden. 
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PLACOPHORA 

Trachydermon cinereus tauchte in einzelnen Exemplaren bis zum Sommer 1962 in den 
Proben auf. Daß danach keine mehr erbeutet wurden, kann bei der Lebensweise dieser 
Art (auf Steinen) Zufall sein. 

AMPHIPODA 

Dexamine spinosa wurde bis 1962 vereinzelt beobachtet, später nicht mehr. 
lvlicrodeutopus gryllotalpa war bis 1961 sehr häufig, dann nur noch unregelmäßig und 

vereinzelt zu finden. 
Ewysteus melanops wurde nur 1955 im Nordostteil des Gebietes festgestellt. 
Corophium volutator war bis 1961 häufig, verschwand dann aber völlig. 

ECHINODERMATA 

Der kleine Seeigel EchinoC)'amus pusillus war 1953 auf allen Sandbänken und den der 
Küste vorgelagerten Sandstreifen ungeheuer häufig. So konnten einmal an einem Vor­
mittag mehr als 2000 Exemplare für Kurszwecke gewonnen werden. Er verschwand 
dann so vollständig, daß in den späteren Jahren nicht ein einziges Tier mehr aufzu­
treiben war. 

3. Zei twei l ig  versc h wundene Arten

POLYCHAETA 

Polynoe kinbergi wurde 1953 und 1964 gefunden, war aber niemals häufig. 
Lepidonotus squamatus war bis 1961 recht häufig. 1962 und 1963 war nur je ein Exemplar 

in den Proben. Im Sommer 1964 war er wieder zahlreicher. 
Von Harmothoe impar wurden einige Tiere 1953 und 1964 erbeutet. 
Brada villosa wurde 1953-1962 im Rinnensystem gefunden, dann erst wieder 1965. 
Praxillella praetermissa wurde vereinzelt 1953 und 1964 beobachtet. 
Artacama proboscidea war 1953 auf Schlick und Faulschlamm recht häufig, verschwand 

dann ganz und tauchte erst im Sommer 1964 wieder auf. 
Nicolea venustula kam 1953 und 1964 im Rinnensystem vereinzelt vor. 

BIVALVIA 

Phaxas pellucidus fehlte im Jahre 1964 völlig. Im Februar 1965 waren wieder Jungtiere 
der Messermuschel vorhanden. 

Tracia papyracea war bis 1962 regelmäßig besonders westlich von Fehmarn im Sand 
zu finden. Anschließend fehlte sie bis zum Frühjahr 1964. Im Sommer 1964 waren 
Junge vorhanden. 1965 wurde die Art nicht wiedergefunden. 

GASTROPODA 

Acera bullata war 1953 und 1964/65 auf dem Stoller Grund häufig. In der Zwischenzeit 
wurde nur ab und zu ein Tier erbeutet, 1963 gar keines. 

AMPHIPODA 

Ampelisca macrocephala trat bis 1961 im Rinnensystem in größeren Mengen auf, dann 
verschwand sie zunächst ganz. 1963 tauchten wieder einige Jungtiere auf. Ab 1964 war 
die Art wieder recht zahlreich vertreten. 

CUMACEA 

Eudorellopsis deformis besiedelte bis zum Sommer 1962 vorwiegend das Gebiet A
2
, 

dazu das Vejsnäs-Flach und den Stoller Grund. Dann verschwand sie völlig. Erst im 
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Sommer 1964 konnte diese Cumacee wieder m der Hohwachter Bucht nachgewiesen 
werden, wurde jedoch 1965 erneut vermißt. 

4. N e u  aufgetretene  Arten

POLYCHAETA 

Polydora quadrilobata wurde erstmalig im Sommer 1962 registriert und war von da an 
ständig zu finden. Sie besiedelt vorwiegend schlickigen Feinsand. 

Heteromastus filiformis erschien ganz plötzlich im Sommer 1962 in der V ejsnäsrinne in 
großen Mengen. Die Individuenzahlen haben seither etwas nachgelassen, dafür ist das 
Verbreitungsgebiet von Jahr zu Jahr weiter geworden. Während einer Ostseereise des 
F. F. S. ,,Anton Dohrn" im Frühjahr 1964 konnte festgestellt werden, das Heteromastus 
sich bereits bis ins westliche Arkona-Becken verbreitet hatte. 

OLIGOCHAETA 

Peloscolex benedeni erschien als einziger Vertreter der Oligochaeten bei diesen Unter­
suchungen 1961 zum erstenmal als Einzelfund. Seit 1962 lebt er regelmäßig auf dem 
Flügge-Sand. Die Art scheint immer mehr zuzunehmen und sich auszubreiten. 

AMPHIPODA 

Corophium crassicorne erschien im gleichen Zeitraum, in dem sein Gattungsgefährte 
volutator im Aussterben war. Im Sommer 1961 wurden die ersten 3 Exemplare entdeckt. 
Bereits im nächsten Frühjahr hatte crassicorne eine Häufigkeit erlangt, wie sie bei volutator 
nie beobachtet werden konnte. Es ist jedoch nicht anzunehmen, daß das völlige Ver­
schwinden von volutator damit in ursächlichem Zusammenhang steht, da crassicorne 
reinen Sand liebt, volutator dagegen mehr schlickdurchsetzten. Die Verbreitung geht 
jedoch auf das jeweils andere Gebiet über. Sicher spielen andere Einflüsse eine Rolle. 

Unciola planipes ist seit dem Frühjahr 1963 regelmäßig auf der Station Kelds Nor an­
zutreffen. Sie ist hier ziemlich häufig geworden. So wurden im Sommer 1964 256 Exem­
plare auf 0,2 m2 gezählt. 

Die beiden Dulichia-Arten monacantha und porrecta wurden im Februar 1964 in einigen 
Exemplaren auf der Station Winds-Grav im Fehmarnbelt festgestellt. Im Sommer 
hatten sich beide Arten bis ins Millionenviertel verbreitet und waren nicht selten. 
Die Weibchen konnten zum Teil nicht sicher bestimmt werden. Sie sind daher in Tabelle2 
als Dulichia spec. aufgeführt. 

5. Sommergäste

Einige Arten zeigen ein höchst merkwürdiges Verhalten. Sie sind nur im Sommer in 
der Kieler Bucht anzutreffen. Entweder überstehen sie den Winter in unserem Gebiet 
nicht, oder sie sind kurzlebig. So werden jeden Sommer auf den Sandbänken und in 
der Hohwachter Bucht einige Exemplare von Harmothoe imbricata gefunden. Ebenso 
verhielt es sich mit Amphicteis gunneri. Er trat jeden Sommer im Nordostteil der Kieler 
Bucht auf und bevorzugte sandigen Schlick. Die 1953 auch im Winter häufige Rhodine 
loveni war vom Sommer 1961 bis 1964 ebenfalls nur in Einzelexemplaren im Sommer anzu­
treffen. Erst 1965 wurde ein Tier im Februar gefangen. 

Die übrigen, in diesem Kapitel nicht erwähnten Arten, treten unregelmäßig auf oder 
sind nur in Einzelexemplaren gefunden worden. Hier sei erwähnt, daß der im Februar 
1965 im Fehmarn-Belt in 38 m Tiefe gefangene Pantopode Pycnogonum littorale ein eier­
tragendes Männchen war. 
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IV. Die  Boden bes  i e d 1 u n g der  K i e 1 er  Bucht  i n  den  e in  z e 1 n e n Jahren

In diesem Kapitel sind hauptsächlich die Veränderungen der Bodenfauna angeführt.
Mengenmäßig gleich bleibende Arten sind nicht besonders erwähnt. Ihre Verbreitung 
ist aus Tabelle 2 und dem vorigen Kapitel ersichtlich. 

1953 

Das Jahr 1953 kann hier nur zum Vergleich herangezogen werden. Der Abstand 
von 8 Jahren zur nächsten Untersuchung ist bei den starken Schwankungen in der 
Bodenfauna der Kieler Bucht viel zu groß, um die 1961 gewonnenen Proben direkt 
anschließen zu können. Auf Grund der späteren Ergebnisse läßt sich jedoch sagen, 
daß der Sommer 1953 hydrographisch sehr günstig gewesen sein muß. Es konnten damals 
95 Bodentierarten nachgewiesen werden, eine Zahl, die bisher nicht wieder erreicht 
wurde (Tabelle 2). Alle wichtigen Tiergruppen mit Ausnahme der Amphipoden hatten 
in diesem Jahre ihr Artenmaximum: 4 7 Polychaeten, 19 Muscheln, 5 Echinodermen. 
Im Dezember ging die Gesamtzahl auf 67 Arten zurück, verursacht besonders durch das 
Verschwinden von 18 Polychaeten-Arten. Das entspricht etwa dem winterlichen Durch­
schnittszustand. 

1961 
Als im Sommer 1961 die bodenfaunistischen Untersuchungen wieder aufgenommen 

wurden, gab es einige Überraschungen. Am auffallendsten war das Fehlen des 1953 
so häufigen kleinen Schildigels Echinocyamus pusillus. Neben ihm wurden etliche der damals 
seltenen Formen vermißt. Terebellides strömi war besonders im Westteil der Kieler Bucht 
erheblich zurückgegangen. Ebenso verhielt es sich mit den Rhodine-Arten. Die Individuen­
zahlen von Rlwdine loveni betrugen nur noch knapp 1 % des vorherigen Wertes. Die be­
sonders im Westteil ungemein häufig gewesene Euchone papillosa wies nur noch 3% ihres 
ehemaligen Bestandes auf. Der 1953 häufige und weit verbreitete Amphipode Ampelisca 
macrocephala hatte sich bis zum Eingang des Großen Belts zurückgezogen. Andere Arten 
dagegen waren viel zahlreicher als vorher. Lepidonotus squamatus erreichte sein Maximum, 
Harmothoe sarsi und Eteone longa hatten ihre Besiedlungsdichte verdoppelt. Die vorher 
nur spärlich vorhandenen Arten Castalia punctata, Paraonis gracilis, Aricidea suecica und 
Laonome kröyeri hatten sich erheblich vermehrt und ausgebreitet. Nephthys caeca und 
Nephthys lwmbergi waren zahlreicher vertreten, die Menge an Pectinaria koreni betrug etwa 
das fünffache. Nördlich des Kalk-Grunds wurden 83 Disoma multisetosum, die 1953 selten 
war, in einer Probe gefunden. Bei den Muscheln hatte sich der Bestand an Astarte (alle 
drei Arten), Abra alba und Aloidis gibba auffallend erhöht. Die Cumacee Eudorellopsis 
deformis, die 1953 nur auf dem Vejsnäs-Flach lebte, hatte ihr Wohngebiet auf den Stoller 
Grund und das ganze tiefere Gehiet bis in die Hohwachter Bucht ausgedehnt. Neu 
waren der Oligochaet Peloscolex benedeni (2 Exemplare) und der Amphipode Corophium 
crassicorne ( 3 Exemplare). 

1962 

Die Untersuchungsfahrt im M ä r z  1962 endete, wie anfangs schon erwähnt, leider 
schon beim Kalk-Grund mit dem totalen Zusammenbruch des Siebes. Bis das neue fertig­
gestellt war, war der hydrographische Winter vorüber. Einen Erfolg brachte die Fahrt 
trotzdem: auf der Station Schleimünde-N wurden 4 Glycera capitata erbeutet. Es sind 
bisher die einzigen geblieben. Corophium crassicorne war häufiger geworden. 

Im Jul i  konnten die Untersuchungen mit neuer Ausrüstung fortgesetzt werden. 
Harmothoe sarsi, Eteone longa und Paraonis gracilis hatten weiterhin an Zahl zugenommen. 
Auf allen schlickigen Stationen war Capitella capitata auffallend häufig. Astarte borealis 
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und Astarte montagui hatten ihre Zahl ebenfalls weiterhin vergrößert, während Astarte 
elliptica zurückgegangen war. Aloidis gibba hatte sich gehalten. Die vorher nur vereinzelt 
gefundene Macoma baltica hatte sich in großer Anzahl (nur Jungtiere) auf dem Flügge­
Sand angesiedelt. Alle diese Arten tratenjedoch zurück vor der ungeheuren Vermehrung 
der kleinen Pfeffermuschel Abra alba. Sie besiedelte die gesamte Kieler Bucht vom Faul­
schlamm bis zum reinen Sand. Die höchste Individuendichte lag in der Hohwachter 
Bucht mit 5000-6000 Tieren pro m2 • Dazu kamen noch jeweils etwa 1500 Diastylis 
rathkei, der in diesem Sommer ebenfalls in ungewöhnlicher Menge vorkam. Rückläufige 
Tendenz zeigten Lepidonotus squamatus (nur noch 1 Exemplar gefunden), Castalia punctata, 
Disoma multisetosum und Terebellides strömi. Von Rlwdine loveni konnten nur noch 2 Exem­
plare erbeutet werden, überraschenderweise auch von dem sonst recht häufigen Amphi­
poden MicrodeutojJus g1yllotalpa. Die 1961 so hohen Bestände von Pectinaria koreni und 
Laonome kröyeri gingen auf ihren Normalwert zurück. Der früher überall lebende Schlan­
genstern Ophiura albida zog sich in die tieferen Gebiete zurück. Völlig verschwunden 
waren nun Ampelisca macrocephala und Corophiwn volutator. Als interessante Neuerscheinung 
tauchte Heteromastus filiformis im Rinnensystem sogleich in großer Zahl auf. Diese Art ist, 
soweit mir bekannt, noch nicht in der westlichen Ostsee beobachtet worden. Die Borsten­
tracht weicht geringfügig von den Angaben in der Bestimmungsliteratur ab. Bis Februar 
1965 hat sich Heteromastus in der Kieler Bucht gut gehalten. Er bewohnt alle tieferen 
Gebiete und scheint sich auch fortzupflanzen. Jedenfalls wurden eiertragende Tiere im 
April und im Juli festgestellt. 

1963 

Der strenge Winter  1962/63 brachte eine lange Eisbedeckung der Ostsee mit sich. 
Mitarbeiter des Instituts für Meereskunde maßen vom Eis aus Bodenwassertemperaturen 
von - 1/

2
° C. Wie würde sich das auf die Bodenfauna auswirken? Es dauerte bis Anfang 

April, ehe der Forschungskutter „Hermann Wattenberg" wieder auslaufen konnte. 
Wie sah es nun aus? Generell ist zu sagen, daß auf den flachen Sandbänken keine 
Schäden eingetreten waren. Die hier beheimateten Arten sind an extreme Tempera­
turen angepaßt. J\1acoma baltica zum Beispiel zeigte keine Veränderung. Die Amphipoden 
Bathyporeia pilosa, Phoxocephalus holbölli und Corophium crassicorne hatten sich sogar ziemlich 
stark vermehrt, ebenso wie der Sandpolychaet Travisia forbesi. Lebende J\{ytilus-Brut 
war in großen Mengen vorhanden. Im tieferen Wasser sah es jedoch anders aus. Die 
Polychaeten hatten den Winter gut überstanden. Capitella capitata war wieder auf ihrem 
normalen Stand, Terebellides strömi nahm weiter ab. Anaitides mucosa und Amphitrite cirrata 
waren häufiger als vorher, ebenso der Oligochaet Peloscolex benedeni. Die Cirratuliden 
Cirratulus cirratus und Chaetozone setosa, die sonst nur vereinzelt vorkommen, waren im 
Rinnensystem plötzlich häufiger. Bei den übrigen war alles so geblieben wie vorher. 
Katastrophal war jedoch die Lage bei Abra alba. Weitere Gebiete waren völlig ent­
völkert. Nur die Schalen der erfrorenen l\!Iuscheln zeugten noch von einstiger Blütezeit. 
Weniger als 1 % waren noch in den tiefen Rinnen am Leben. Hohe Verluste hatten 
auch die Astarte-Arten und J\1acoma calcarea. Unter den Crustaceen waren besonders 
die Cumaceen betroffen. Diastylis rathkei überlebte mit etwa 6%, EudorellojJsis deformis 
starb aus. Ähnlich erging es den Schlangensternen. Nur 4 Exemplare wurden gefunden. 
Der 1962 fehlende Amphipode AmjJelisca macrocephala tauchte wieder bei Kelds Nor auf. 
Mit ihm zusammen wurde erstmalig Unciola planipes in nicht weniger als 99 Exemplaren 
gefangen. 

Im Sommer 1963 hatte sich noch nicht viel geändert. Abra alba war auf dem niedrigen 
Stand geblieben, Astarte und Aloides waren noch weiter zurückgegangen. Merkwürdiger­
weise hatten auch die Flachwasserarten Cardium jaJciatum, Gastrosaccus spinifer und Coro-
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phium crassicorne jetzt abgenommen. Möglicherweise wurde ihre Fortpflanzungsfähigkeit 
durch die Kälte beeinträchtigt oder verzögert. Von der zahlreichen Miesmuschelbrut 
waren nur noch leere Schalen vorhanden. Zunehmende Tendenz zeigten nur Astarte 
montagui, .l\ifacoma calcarea, Diastylis rathkei und Ophiura albida. Bei Kelds Nor lebten 
wieder ein paar Rhodine loveni. Neu war hier der Amphipode Aora rypica. Cirratulus war 
nur noch spärlich, Chaetozone setosa gar nicht mehr vertreten. 

1964 

Die Auswertung der Fahrt im Februar 1964 ergab den Beginn einer Zuwanderung 
neuer und ein Wiedererscheinen früher vorhandener und seither verschwundener Arten. 
Ganz neu waren die beiden Amphipoden Dulichia monacantha und Dulichia porrecta im 
Fehmarnbelt. Die Polychaeten Harmothoe impar und Artacama proboscidea, die seit 1953 
nicht mehr festgestellt werden konnten, tauchten wieder auf. Die Schnecke Acera bullata, 
die 1961 und 1962 nur vereinzelt und 1963 gar nicht gefunden wurde, war plötzlich, 
wie bereits 1953, auf dem Stoller Grund häufig. Wesentlich zahlreicher als in den Vor­
jahren waren die Polychaeten Castalia punktata und Capitella capitata. Die Muschel Cardium 

fasciatum und die Mysidee Gastrosaccus spinifer hatten sich wieder stark vermehrt, Ophiura 
albida zeigte weiterhin zunehmende Tendenz. In der östlichen Vejsnäs-Rinne fanden 
sich auffallend viele Jungtiere von Cyprina islandica in der Größe von 3 mm. Unter den 
Tieren, deren Häufigkeit abgenommen hatte, fiel besonders Harmothoe sarsi auf. Von 
dieser im Sommer 1963 recht häufigen Art wurde nur ein Exemplar gefangen. Die stetige 
Abnahme von Nephthys hombergi seit dem Maximum im Sommer 1962 hielt weiter an; 
Nephthys longosetosa, Spio filicornis und Aricidea suecica waren ebenfalls selten. Halcampa 
duodecimcirrata war stark zurückgegangen, ebenso Batlryporeia pilosa. Abra alba war nun­
mehr fast völlig verschwunden, nur noch 4 Exemplare waren in den Proben enthalten. 
Der im Jahre 1963 erneut aufgetretene Amphipode Ampelisca macrocephala wurde nicht 
wieder gefunden, gleichfalls nicht die immer seltener gewordene Muschel Phaxas pellucidus. 
Bei den Gruppen Polychaeten und Molluscen waren im Februar 1964 die bisher niedrig­
sten Individuenzahlen zu verzeichnen. 

Die Untersuchungen im Jul i  1964 brachten daher ein überraschends Ergebnis: 
88 Arten und großen Individuenreichtum. Als neue Arten wurden registriert: der 
Polychaet Nicomache minor, die Muschel Crenella decussata und die Amphipoden Amphilo­
choides serratipes, .l\ifetopa pusillus und Lembos longipes. An seit mehr oder weniger langer 
Zeit nicht vertretenen Arten konnten wiedergefunden werden: Die Polychaeten Polynoe 
kinbergi, Streptosyllis bidentata, Cirratulus cirratus, Chaetozone setosa, Praxillella praetermissa und 
Artacama proboscidea. Die Muscheln Jvlusculus niger und Tracia papyracea, die Amphipoden 
Ampelisca macrocephala und .l\1icrodeutopus g1yllotalpa sowie die Cumacee Eudorellopsis 
deformis. Ihr bisheriges Individuenmaximum erreichten folgende Arten: die Polychaeten 
Eteone longa, Castalia punctata, Scoloplos armiger, Polydora ciliata, Pol(ydora quadrilobata, Spio 
filicornis, Pygospio elegans, Paraanis gracilis, Scalibregma iriflatum, Amphicteis gunneri, Amphitrite 
cirrata, der Oligochaet Peloscolex benedeni, die Amphipoden Phoxocephalus holbölli, Unciola 
planijJes, die kleine Assel Leptognathia gracilis und der Schlangenstern Ophiura albida. 
Stärker als in den V 01jahren vertreten waren die Polychaeten Lepidonotus squamatus, 
Harmothoe imbricata, Harmothoe imjJar, Harmothoe sarsi, Aricidea suecica, Stylarioides plumosus, 
Rhodine gracilior und Terebellides strömi. Junge Abra alba traten besonders in der Hohwachter 
Bucht zahlreich auf. Diastylis rathkei war überall sehr häufig. Die im Juli 1963 beziehungs­
weise im Februar 1964 erstmals erschienenen Amphipoden Aora t,_ypica, Dulichia monacantha 
und Dulichia porrecta hatten ebenfalls zugenommen. Die seltener gewordenen Arten 
waren dagegen sehr spärlich vertreten. Der im Winter so häufige Polychaet Capitella 
capitata war stark zurückgegangen, Nepht/rys hombergi behielt die absteigende Tendenz 
bei und Nephthys longosetosa blieb selten. 
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Die Zahl der jungen. c_yprina war ebenfalls erheblich vermindert. Der Bestand des 
Amphipoden Bathyporeia pilosa hatte sich noch nicht wieder erholt. 

1965 
Im Februar  1965 hielt die günstige Entwicklung der Bodenfauna weiter an. 78 Arten 

waren vertreten; so viele konnten bisher in keinem Winter beobachtet werden. Erst­
malig traten auf: Der Polychaet lvlelinna cristata, der Amphipode Hippomedon denticulatus 
und der Pantopode PJ1cnogonum littorale. Bei letzterem handelt es sich um ein männliches 
Tier mit Eiern, das in 38 m Tiefe im Fehmarnbelt gefangen wurde. Die im Vorsommer 
erschienenen Arten Nicomache minor und Streptosyllis bidentata hatten ihren Bestand ge­
halten, ebenso Harmothoe impar. Zum ersten Male seit 1962 konnte Brada villosa wieder 
festgestellt werden. Auch die 1964 nicht gefundenen Arten Travisia forbesi und Phaxas 
pellucidus waren durch Jungtiere wieder vertreten. Auffallend häufig waren Jungtiere der 
Nepht!rys-Arten ciliata, caeca, longosetosa und lwmbergi (in der Reihenfolge ihrer Häufigkeit). 
Es bleibt abzuwarten, ob sich die Bestände der in den letzten beiden Jahren stark zu­
rückgegangenen Arten longosetosa und lwmbeigi ,,,vieder heben werden. Die Phyllodociden 
Anaitides mucosa und Eteone longa hatten weiter zugenommen, ebenso die Muschel Abra 
alba und der Schlangenstern Ophiura albida. Einen Anstieg der Individuenzahlen zeigten 
auch Euchone papillosa, Halcampa duodecimcirrata und besonders die kleine Muschel lvlonta­
cuta bidentata, die auf dem Stoller Grund mit mehr als 21000 Individuen pro m2 alle 
Rekorde schlug. Es ist anzunehmen, daß noch mehr vorhanden waren, da die kleinsten 
Exemplare sicher durchs Sieb gespült wurden. Im Westteil der Kieler Bucht hatte sich 
Capitella cajJitata, begünstigt durch eine Stagnationsperiode des Bodenwassers im Herbst 
1964, stark vermehrt, während der die konkurrierenden Arten dem Sauerstoffmangel 
zum Opfer fielen. Fische wurden zu dieser Zeit im Westgebiet nicht angetroffen. Seltener 
als im V 01jahre waren Lepidonotus squamatus, Harmothoe sarsi, Castalia jJunktata und Leptog­
nathia gracilis. Nicht wieder gefangen wurden Crenella decussata, Tracia paJJJiracia, Amphilo­
choides serratipes, lvletopa pusillus, Lembos longipes und EudorellojJsis deformis. 

Aus den Veränderungen der Bodenfauna der Kieler Bucht läßt sich schließen, daß 
von 1963, vielleicht schon von 1962 an, ein verstärkter Einstrom von salzreichem Katte­
gatwasser in die Ostsee stattgefunden hat. Die mehr oder weniger ortsgebundene Boden­
tierwelt ist sicherlich der beste Indikator für Veränderungen der hydrographischen 
Faktoren. Der Fang einer im Kattegat beheimateten Tierart in der Kieler Bucht führt 
zu dem Schluß, daß der Salzgehalt am Fundort wenigstens einige Monate lang erhöht 
war. Da es an dieser Stelle von der eingeschwemmten Larve bis zur Größe am Fangtag 
herangewachsen ist, müssen die Verhältnisse wenigstens erträglich gewesen sein. Wenn 
sich solche Arten jahrelang halten und fortpflanzen können (Heteromastus, Unciola), 
muß sich der verstärkte Einstrom auch über diesen Zeitraum erstreckt haben. Einen 
weiteren Hinweis auf diese Vorgänge gibt das Vorkommen von jungen Schellfischen, 
großen Wittlingen und Doggerscharben in Schleppnetzfängen aus der Kieler Bucht in den 
letzten Jahren. Die vorliegende Untersuchung wäre besonders interessant, wenn gerade 
der Beginn einer meh1jährigen Periode erfaßt worden wäre, wie sie bereits mehrfach 
in der Geschichte der Ostseeforschung beobachtet worden ist. Nach S1rnRIN dauerte 
die letzte salzreiche Periode von 1935/36 bis 1953/54. Die bodenfaunistische Unter­
suchung der Kieler Bucht im Jahre 1953 hat also gerade den Endzustand erfaßt. Dies 
erklärt die außerordentlich reichhaltige Besiedlung zu diesem Zeitpunkt. Die damals 

Le gende zu der  n e benstehenden Abbildung (Tafel 3) 
Abb. 4: Durchschnittsgewichte der verschiedenen Gruppen von Bodentieren a uf den unterschiedenen 

Arealen (g/m
2
) an den Untersu chungsterminen. 
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vorgefundene Artenzahl (95) ist bisher noch nicht wieder erreicht worden. Aus Tabelle 2
ist das Schwanken der Artenzahlen zwischen Sommer und Winter und die Zunahme 
an Arten bei Polychaeten und Amphipoden sowie der Individuendichte bei den Echino­
dermen ersichtlich. Ein jahreszeitlicher Rhythmus der Individuenzahlen läßt sich nur 
bei den Cumaceen erkennen. Hier sind es die Jungtiere von Diastylis rathkei, die im 
Sommer die Zahlen ansteigen lassen. Durch natürliche Zehrung und Absterben der 
Alten sinkt der Wert zum Winter hin wieder ab. 

V. Gewichte  der  B o d en tiere

1 .  Methodik  
Beim Aussuchen der Proben wurden die Tiere in  die Gruppen Polychaeten und andere 

Würmer, Molluscen ( ohne Cyprina und große Schnecken), Cyprina islandica, Crustaceen 
( ohne Decapoden) und Echinodermen ( ohne Asterias rubens) sortiert. Sie wurden dann 
auf Löschpapier abgetrocknet und gewogen. Röhrenbauende Polychaeten wurden aus 
den Wohnröhren entfernt, Muscheln mit Schale gewogen. Decapoden, große Schnecken 
(Buccinum, Neptunea) und Asterias rubens wurden nicht berücksichtigt, da sie zu unregel­
mäßig vorkommen und deshalb vom Bodengreifer nicht quantitativ erfaßt werden. Ein 
Tier, dessen Gewicht das Mehrfache des Gewichtes aller anderen in einer Probe ent­
haltenen betragen kann, würde zu einem völlig falschen Bilde führen und eine viel zu 
große Biomasse vortäuschen. Ebenso verhält es sich mit der Muschel G,yprina islandica, 
wenn man die Proben der einzelnen Untersuchungsfahrten vergleichen will. Sie soll 
daher zunächst unberücksichtigt bleiben und in einem späteren Kapitel besonders be­
handelt werden. 

. 2. Al lgemeine  Übers icht  
Im Durchschnitt leben in  der Kieler Bucht 60  g Tiere auf einem m2 • Der mittlere Wert 

schwankt zwischen 48,3 g irn Winter und 73,6 g im Sommer. Hierin spiegelt sich der 
Lebensrhythmus vieler Arten wider, deren Brut im Frühjahr fällt und jm Laufe des 
Sommers heranwächst. Durch Zehrung und Sterblichkeit nimmt der Bestand allmählich 
wieder ab. Der niedrigste Winterwert war im Februar 1964 mit 35, 7 g, der höchste im 
Februar 1965 mit 69,4 g. Im Sommer trat das geringste Gewicht (55,3 g) im Juli 1963 
und das höchste ( 107, 7 g) im Juli 1962 auf. 

Die Bodentiere sind natürlich nicht gleichmäßig verteilt. Ihre Menge richtet sich 
nach der Lage des Areals zum Einstrom aus dem Großen Belt und der Beschaffenheit 
des Sediments. Im Areal A

1 
leben durchschnittlich 85, 7 g Bodentiere auf dem m2, 

im Areal A
2 

65,6, im Areal A
3 

30,2 und im Areal A
4 

8,2 g. Hohe Werte weisen die Sand­
stationen B2 und B3 auf (187,8 und 115) g/m2), während im Areal B1 nur 33,5 g Tiere
pro m2 leben (vergl. hierzu Abb. 4 (Taf. 3) und Abb. 5 (Tafel 4). 

3. D u r chschni t t sgewichte  der  Tiergr uppen  (ohne  Cyprina) m den ver­
schiedenen Area len  

Tabelle 3 zeigt die Mittelwerte aller Proben in  den einzelnen Arealen. Im Gebiet A1 
haben die Crustaceen und die Echinodermen ihr Maximum. Auf den ersten Blick 
erscheinen die Zahlen recht klein. Man muß jedoch berücksichtigen, daß besonders 

Legenden zu den n e benstehenden Abbi ldungen (Tafel 4) 

Abb. 5: Mittleres Gesamtgewicht der Bodentiere (ohne Cyprina) an den einzelnen Stationen. 
Abb. 6: Mittleres Gewicht von Cyprina islandica an den einzelnen Stationen . 
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Tabelle 3 

Mi t t lere  Gewichte (g) der Bo dent ie re  

gew. 
Areal A

1 
A

2 
Aa A

4 
B

1 
B

2 
Ba Mittel 

B1-a 

Polychaeten 18,3 3,6 11,0 28,4 8,1 14,5 
Molluscen . 43,9 (4,5) 26,0 157,4 105,4 69,9 
Crustaceen 0,1 0,9 1,9 0,9 1,1 
Echinodermen + 

alle Arten 86,4 65,9 30,2 8,2 37,9 187,8 115, 7 85, 7 

die Amphipoden meist nur einige mm groß s ind. Die Zahl von 3,5 g entspricht durch­
schnittlich 430 Individuen. Im Areal A

2 
l iegen die Zahlen b is auf die Polychaeten 

durchweg etwas niedriger. Wahrscheinlich spielt die hier recht zahlreiche große Muschel 
Cyprina islandica, die zunächst nicht berücksichtigt ist, eine Rolle als Nahrungskonkurrenz. 
Im Faulschlammgebiet A

3 
leben im Durchschnitt bedeutend weniger Tiere. Im ein-

Monat 
Jahr 

Kelds Nor 
35 m Sand 

"Winds Grav 
40 m 
schlickiger 
Feinsand 

Vejsnäs­
Rinne-0 
27 m 
sandiger 
Schlick 

Vejsnäs­
Rinne-"\i\T 
27 m 
sandiger 
Schlick 

Areal A
1 

Durch­
schnitts­
gewichte 

p 

M 

c 

E 

s 

p 

M 

c 

E 

s 

p 

M 

c 

E 

s 

p 

M 

c 

E 

s 

p 

M 

c 

E 

s 

Tabelle 4 

Gewichte der Bo dent iere  (g/m2) 1m Area l  A1

VIP) VII IV VII II VII II Durch-
1961 1962 1963 1963 1964 1964 1965 schnitt 

k. 

P. 

9,0 

+ 

Anm.: März 1962 keine Proben. 

P = Polychaeten; M Molluscen; C = Crustaceen; E = Echinodermen; S = alle Tiere 
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zelnen schwankt die Besiedlung stark, je nach den Sauerstoffverhältnissen im Boden­
wasser. Die Zahl für die Echinodermen rührt vom gelegentlichen Vorkommen des 
Schlangensterns Ophiura albida und der Seegurke Thyonidium pellucidum her. 

Die kleine Mulde A
4 

ist stets dünn besiedelt. Sie ist vom Tiefenstrom abgeschnitten. 
Außerdem ist das Sediment sehr ungünstig durch große Mengen an Schlacke, die hier 
vor der Einfahrt zur Kieler Förde von den Dampfern mit der Asche über Bord geworfen 
wird. Das Sandgebiet B1 westlich der Insel Fehmarn weist von den Sandgebieten die
geringste Menge an Bodentieren auf, da hier der Sand von der Strömung ständig bewegt 
wird. Auf dem Stoller Grund (B2) weisen Polychaeten und Molluscen die höchsten 
Mittelwerte auf. Auch auf dem Vejsnäs-Flach sind die Muscheln dominierend. Für 
alle drei B-Areale zusammen ergibt sich das gleiche mittlere Gewicht wie für Areal A1. 

Echinodermen wurden jedoch nur sporadisch gefunden, die Durchschnittszahlen sind 
daher in Klammern gesetzt. 

4. Besprechung der  e inze lnen  Areale
Areal  A1 

Im Areal A1 liegen 4 Stationen: Kelds Nor östlich der Südspitze der Insel Langeland
Winds Grav im westlichen Fehmarnbelt und je eine im östlichen und westlichen Teil 
der Vejsnäs-Rinne. Die Bodenbeschaffenheit auf den einzelnen Stationen ist verschieden. 
In der Vejsnäs-Rinne findet man sandigen Schlick, im Fehmarnbelt schlickigen Fein­
sand mit Steinen und bei Kelds Nor seit 1961 reinen Sand, während 1953 an der gleichen 
Stelle schlickiger Feinsand lagerte. 

Tabelle 5 

Auf der  Stat ion  Winds Grav i m  F e h m a r n b e l t  1m F e b ruar  1965 auf  
1/5 m2 gefundene  Bode n tiere

Art 

Niusculus niger 
Astarte borealis 
Astarte elliptica 
Asrarte montagui 
Cyprina islandica 
Cardium fasciatum 
Abra alb

0

a 
lvfacoma calcarea 
Ophiura albida 
Aora (ypica . . 

Unciola planipes 
Dulichia porrecta 
Gastrosaccus spini(er . 

Diasrylis rathkei . . 

Lepidonotus squamatus 
Harmothoe impar . . 

Harmothoe imbricata 
Harmothoe sarsi 
Eteone longa 
Castalia punktata . 

Nephrys lon.f!.osetosa 
Nephthys caeca . . 

Nephthys hombergi 
Nephthys ciliata 
Nephthys spec. (sehr klein) 

Zahl 

3 

3 

13 

9 

8 

47 

15 

199 

1 

23 

1 

5 

1 

4 

1 

z 

4 

1 

z 

7 

4 

3 

Art 

Scoloplos armiger 
Polydora ciliata 
Polydora quadrilobata 
Spio jilicornis 
Disoma multisetoswn 
Paraanis gracilis 
Arecidea suecica 
Cirratulus cirratus 
Stylarioides plumosus 
Scalibregma iliflatum 
Heteromastus fil[formis 
Rhodine gracilior 
Nicomache minor 
Pectinaria koreni 
J..1elinna cristata 
Amphicteis gunneri 
Ampharete grubei 
Terebellides strömi 
Am/Jhitrite cirrata 
Laonome kröyeri 
Euchone papillosa . 

Nemertinen 
Halcampa duodecimcirrata 

185 

Zahl 

58 

8 

z 

30 

6 

6 

5 

8 

6 
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1 

1 

6 

74 

1 
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8 

8 
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Die durchschnittliche Menge an Bodentieren beträgt in diesem Gebiet 85, 7 g/m2 • 
Die mittleren Werte im Winter und Sommer schwanken von 78,3 g bis 94,6 g. Betrachtet 
man die Durchschnittsgewichte in den einzelnen Untersuchungszeiträumen, so fällt 
auf, daß sie 1953 und 1961 besonders hoch waren, verursacht durch reiche Muschel­
besiedlung der Stationen Kelds Nor und Winds Grav. Mit zunehmender Versandung 
bei Kelds Nor gingen die Muscheln (besonders Astarte borealis und .Nlacoma calcarea) 
stark zurück. Die Ursache ist wahrscheinlich in einer Verstärkung des Bodenstromes 
zu suchen, da Astarte borealis auf dem Stoller Grund in reinem Sand in großen Mengen 
vorkommt, nicht aber im Sandgebiet bei Fehmarn, wo das Sediment ständig vom Strom 
bewegt wird. Im Winds Grav blieb der Muschelbestand, abgesehen von einigen Schwan­
kungen, recht gut. In der Vejsnäs-Rinne werden die Zahlen nach Westen zu niedriger, 
sie haben auch im Laufe der Untersuchungszeit ständig abgenommen. Die Echinodermen 
(Schlangensterne) haben sich in den Jahren 1962 und 1963 nur im Bereich von Kelds Nor 
und Winds Grav gehalten, wo sie ab 1961 ganz erheblich zunahmen. Um einen Ein­
druck von der Dichte der Besiedlung zu geben, ist die Probe vom Februar 1965 auf der 
Station Winds Grav in Abb. 3 (Tafel 2) dargestellt. Zu Grunde gelegt wurde die vom 
Bodengreifer erfaßte Fläche von 1/ 5 m2 ( 50 X 40 cm). Die in dieser Probe gefundenen
Tiere sind in Originalgröße hineingezeichnet. Die Darstellung wurde anschließend 
auf das abgebildete Format verkleinert. 

Tabelle 6 

Gewichte  der  Bodent iere  (g/m2 ) 1m Area l  A2 

Monat VII XII VII VII IV VII II VII II Durch-
Jahr 1953 1953 1961 1962 1963 1963 1964 1964 1965 schnitt 

Millionen- p 92,5 25,0 15,0 24,0 10,5 6,5 17,5 23,0 20,3 

viertel M 48,8 3,0 105,5 18,0 0,3 + 14,0 11,0 23,0 

23 m c 0,8 1,3 0,5 0,5 0,8 2,0 0,3 

sandiger E 1,8 0,5 

schlick 
s 11,3 

1/2 Millionen- p 
viertel M 

17 m c 

schlickig, E 
Feinsand 

s 

Hohwachter p 2,5 

Bucht I M keine 1,0 

18 m c Proben 
schlickig, E 
Feinsand 

s 3,5 

Hohwachter p 14,0 

Bucht II M keine 12,0 

18 m c Proben 0,5 0,5 

sandiger E 1,0 

Schlick 
s 28, 7 

Areal A2 p 
Durch- M 
schnitts- c 

gewichte E 

s 
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In Tabelle 5 sind die Arten und ihre Individuenzahlen aufgeführt. 

Areal  A
2 

In diesem Gebiet wurden untersucht die Stationen Millionenviertel, 1/
2 

Millionen­
viertel (auf halbem Wege zwischen Feuerschiff Kiel und dem Millionenviertel) und 
2 Stationen in der Hohwachter Bucht. Die beiden letzten Stationen wurden 1953 nicht 

Tabelle 7 

Gewichte  der  Bodent iere  (g/m2 ) 1m Areal  A
3 

:Monat VII XII VII III VII IV VII II VII II Durch-
Jahr 1953 1953 1961 1962 1962 1963 1963 1964 1964 1965 schnitt 

Boknis-Eck p 4,5 0,3 1,5 1,3 3,5 1,0 2,0 4,5 0,8 0,3 2,0 
28 m M 2,5 - 0,3 - 0,5 - -

- - 0,3 
schwarzer c 0,3 0,2 0,1 0,3 1,3 0,5 - 0,1 0,8 - 0,3 
Faulschlamm E 0,1 - - - - -

- - (+)

s ' ' ' ' ·, ,5 2, ·,6 ' ' ., 

Schleimün- p 41,3 13,5 48,0 + 14,0 1,0 - 2,0 5,0 0,2 12,5 
de-S M 1,3 6,5 118,5 - 475,0 4,0 - -

- O,l 60,5 
25 m c 4,0 1,8 3,5 (0,5) 3,0 0,5 1,0 - 1,4 
Faulschlamm E + 2, - - ·, -

- - - (') 

s ., 24, ·o, ,, ' 5,5 ., 2,0 ' o, ,, 

Schleimün- p 14,0 1,0 7,5 0,3 1,5 1,5 0,5 3,0 - 0,1 3,0 
de-N M 1,3 0,5 37,5 6,5 1,5 - 1,0 - 4,8 
27 m 

i� 
1,0 0,3 2,5 0,8 9,0 1,0 0,8 1,0 0,3 0,3 1, 7 

schwarzer 5,0 ·, - - - - ( ., ) 
Faulschlamm 

s 21,3 1,8 8, 1 4, 5,0 0,3 0,4 ' ' ' ., 

Kalk-Grund p 40,0 5,5 106,0 + 7,0 + 20,5 8,5 10,0 21,9 
28 m M 1,8 157,5 + keine - 1,0 0,3 82,0 26,9 
Faulschlamm c 0,1 0,2 0,8 + Probe 0,5 + 1,8 1,5 0,5 0,6 

E - - - - - -

s 41,9 ' 264,3 ' 7,5 + 23,3 ·, 92,5 49, 

Kleiner p 3,0 2,0 - + 7,8 + 3,5 + + 1,8 
Belt 30 m M + 1,0 - keine 1,5 0,3 - - - 0,3 
schwarzer c 0,3 0,2 Probe 0,2 - - + + 0,1 
Faulschlamm E - - - - -

-
- - -

s ., ' o,o ' ·, + ·, + + ., 

Areal A
3 

p 20,6 4,6 32,6 0,4 4,8 3, 7 0,5 6,7 2,9 2,1 8,1 
Durch- M 1,3 1,6 62,8 116,4 1,2 - 0,4 0,1 16,4 18,8 
schnitts- c 1,1 0,5 1,4 0,3 3,4 0,5 0,2 0,6 0,7 0,2 0,8 
werte E ., 0,5 ·, ,, - - - -

' 

s ' ' ·, ·, ' ' ·, ' ·, ,, ' 

aufgesucht. Das mittlere Bodentiergewicht beträgt 65,6 g. Die Polychaeten sind etwa 
gleich stark vertreten wie im Areal Ai, Muscheln, Krebse und Schlangensterne jedoch 
in geringerer Menge. Die Schlangensterne erschienen in der Hohwachter Bucht erst 1964, 
während sie sich im übrigen Teil des Gebietes, wenn auch nur in sehr bescheidenem 
Maße während der anscheinend ungünstigen Jahre 1962 und 1963 ständig halten konn­
ten. In der Hohwachter Bucht und ganz besonders im Gebiet zwischen Feuerschiff-
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Kiel und dem Millionenviertel ist G_yp-rina islandica (Kapitel V 5) so häufig, daß ihr 
Gewicht ein Mehrfaches des Gewichts der übrigen Tiere ausmacht. 

Are a l  A
3 

In dem etwa 30 m tiefen Faulschlammgebiet A
3 

wurden folgende Stationen besucht: 
nördlich des Kalk-Grundes (früher Feuerschiff Flensburg), Kleiner Belt, Schleimünde-N, 
Schleimünde-S und Bolmis Eck. Das mittlere Tiergewicht/m2 beträgt hier nur 30,2 g. 
Die Schwankungen sind allerdings sehr stark. Sie bewegen sich zwischen 0,7 und 137,7 g. 
Diese großen Unterschiede sind weniger von der Jahreszeit als vom Sauerstoffgehalt des 
Bodenwassers abhängig, der in Stagnationsperioden bis zum Nullpunkt absinken kann. 
Die beste Besiedlung war im Sommer 1962 vorhanden. Es war besonders die kleine 
Pfeffermuschel Abra alba stark vertreten, die jedoch im darauffolgenden Winter fast 
restlos erfror. 1953 und 1961 waren im Gebiet A

3 
noch Schlangensterne zu finden, dann 

nicht mehr. Die für Sommer 1962 eingetragene Zahl an Echinodermen stammt von der 
Seegurke Thynodium pellucidum. Die geringste Besiedlung überhaupt weist die Station 
Kleiner Belt auf. Das Sediment besteht hier, wie auch auf der Station Boknis Eck, aus 
sehr lockerem schwarzen Faulschlamm. Bei den beiden besser besiedelten Stationen 
Schleimünde-S und nördlich Kalk-Grund ist das Sediment durch Beimischung von 
Tonbröckchen und feinstem Sand etwas mehr verfestigt. 

Monat 
Jahr 

Tonne Kiel 1 
18 m Schlick 

Are a l  A
4 

Tabelle 8 

Gewichte  der  B odent iere  (g/m2 ) 1m Are a l  A
4 

p 

M 

c 

E 

s 

VII VII IV VII II VII II Durch-
1961 1962 1963 1963 1964 1964 1965 schnitt 

6,5 9,0 0,5 2,0 
31,5 

0,5 0,1 

3,0 0,5 

0,3 

3,8 3,6 
(4,5) 
0,1 

8,2 

Anm.: VII und XII 1953, III 1962 keine Proben. 

Hierzu zählt nur eine Beobachtungsstation (Tonne Kiel 1). Diese Mulde vor der 
Kieler Förde wies eigentlich nur im Sommer 1962, als Abra alba überall außerordentlich 
häufig war, eine nennenswerte Menge an Bodentieren auf. Für gewöhnlich ist nur ein 
Bestand des kleinen Polychaeten Capitella capitata vorhanden, dazu kommen vereinzelte 
D iastylis rathkei. 

Are a l  B
1 

Zu diesem Areal sind die Stationen Westermarkelsdorf, Flügge-Sand und Hohwachter 
Bucht III zusammengefaßt. Das Sediment reicht von Grobsand mit Steinen bis zu 
feinem Sand. Areal B1 ist mit durchschnittlich 33,5 g/m2 von allen Sandgebieten am
dünnsten besiedelt. Es ist durch seine Lage der Strömung stark ausgesetzt. Der Sand 
ist ständig in Bewegung, stark ausgewaschen und besonders vor Westermarkelsdorf 
sehr grob. Seit dem Sommer 1962 hebt die Muschel Nlacoma baltica das Gewicht stark an. 
Gelegentlich ist auch zahlreich die Brut von Nlytilus edulis zu finden, die jedoch mit etwa 
5 mm Länge abstirbt. 
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Tabelle 9 

Gewichte  der Bo dent iere  (g/m2 ) i m  Are a l  B
1 

Monat VII XII VII VII IV VII II VII II Durch-
Jahr 1953 1953 1961 1962 1963 1963 1964 1964 1965 schnitt 

Westermar- p 13,3 3,0 17,0 11,5 4,5 5,5 13,5 4,3 9,1 
kelsdorf M 2,0 keine 4,0 24,5 0,8 0,1 22,0 110,0 3,5 20,9 
10 m c Probe 2,0 2,8 0,3 0,1 1,0 1,3 0,5 1,0 
Sand E 0,5 (+) 

s 15,3 9,5 44,3 12,6 4,7 28,5 / 124,8 1 8,3 30,0 

Flügge- p 12,3 12,5 1,5 17,5 11,5 11,3 6,5 9,0 18,5 11,2 
Sand M 6,0 3,8 2,0 28,0 73,5 21,0 67,5 16,0 35,0 28,1 
10 m c 0,2 0,5 0,5 2,0 0,8 0,8 1,0 1,0 0,8 
Sand E 

s 

Hohwachter p 
Bucht III M keine 
12 m c Probe 
Sand E 

s 43,2 

Areal B
1 

p 12,8 12,5 
Durch- M 4,0 3,8 
schnitts- c 0,1 
gewichte E 

s 

Are a l  B
2 

u n d  B
3 

Die Gewichte der Bodentiere in diesen Arealen sind in Tabelle 10 wiedergegeben. 
Auf dem Stoller Grund wird das Durchschnittsgewicht hervorgerufen durch Astarte 

borealis, die in einigen Jahren außerordentlich zahlreich auftritt. Seit Februar 1962 
hat sich diese Muschel auch auf dem Vejsnäs-Flach (Areal B

3
) stark vermehrt, so daß 

jetzt auf dieser Station das Durchschnittsgewicht 114,7 g beträgt. Die Proben wurden 

Monat 
Jahr 

Stoller 
Grund 
lOm 
Sand 

Vejsnäs­
Flach 
13 m 
Sand 

Tabelle 10 

Gewichte  der Bo dent iere  (g/m2 ) i m  Areal  B
2 

und B
3 

VII XII VII III VII IV II VII 
1953 1953 1961 1962 1962 1964 1964 

p 72,0 50,0 8,0 27,5 10,0 44,0 
M 30,0 32,5 111,5 310,0 11,0 37,5 
c 1,0 7,0 0,5 2,5 0,5 0,5 
E + + 

s 

p 

M 
c 

E 

s 
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II Durch-
1965 schnitt 

28,5 
24,0 



etwas westlich der flachsten Stelle entnommen, da es auf dieser aus sehr hartem Mergel 
bestehenden Kuppe fast keine Bodentiere gibt. Bei den im Areal B 1953 gewonnenen 
Echinodermen handelt es sich um den kleinen Schildigel Echillocyamus pusillus, der dann 
nicht mehr vorkam. Ab Sommer 1964 lebten auf dem Stoller Grund und dem Vejsnäs­
Flach einzelne Schlangensterne. 

5. Verte i lung der  Muschel  Cyprina islandica

Die größte Muschel der tieferen Kieler Bucht ist mit der Greifermethode nur schwer 
quantitativ zu erfassen. Die Ergebnisse der 10 Untersuchungsfahrten berechtigten aber 
wohl zu einem Versuch, die mittlere Verteilung dieser Art darzustellen (Taf. 4, Abb. 6). 
In einigen Gebieten der Kieler Bucht ist die Menge überraschend groß. So leben im 
Zentrum der Kieler Bucht durchschnittlich 1887 g auf dem m2 • Dieses Gewicht ent­
spricht etwa 40 Exemplaren. Es steht also jeder Muschel eine Fläche von rund 16 X 16 cm 
zur Verfügung. 

Weiterhin sind größere Bestände südlich von Schleimünde und auf den schlickigen 
Feinsandflächen der Hohwachter Bucht festzustellen. An diesen Stellen wurden durch­
schnittlich 400-500 g Cyprina gefunden; das entspricht 9-11 Individuen. Etwas geringer 

Tabelle 11 

D urchs  chni  t t sgewich  t e  v o n  CJprina islandica (g/m2) 

Monat VII XII VII 

1 

III VII 
I 

IV VII II VII II Durch-
Jahr 1953 1953 1961 1962 1962 1963 1963 1964 1964 1965 schnitt 

Kelds Nor - - k. P. - - - 1 + ( +) 
V\Tinds Grav - -

" 
- - - - - 207 (+) 

V ejsnäs-Rinne-0 - -
" 

- - 362 1 746 328 96 281,4 
Vejsnäs-Rinne-W 35 -

" 
372 455 - 5 231 122,1 

Millionenviertel 340 - 167 
" 

- - - - (55,2) 
1/2 Mill.viertel 2 325 3000 1423,5 

" 
3 250 357 2050 955 1357 1992 1 856,8 

Hohw. Bucht I . k. P. k. P.
" 

335 327 545 262 100 112 240,4 
Hohw. Bucht II k. P. k. P. 975 

" 
550 - 400 - 282 742 421,4 

Tonne Kiel 3 k. P. k. P.
" 

- - - - -

Boknis Eck - 100 - - - - - - - - (+) 
Schleimünde-S . 1010 325 1705 224,5 1380 88 204 215 - 515,2
Schleimünde-N 100 291 100 - - - - 233 - - 72,5 
Kalkgrund 20 - - k. P. - 1592 100 - 610 258,1 
Kl. Belt . 200 260 - k. P. 172 200 - - - 92,5 
West. markels. d. 625 k. P.

" 
- - - - - - (+) 

Flügge Sand . - -
" 

- - - - 247 (+) 
Hohw. Bcht. III k. P.

1 

k. P. -
" 

- - - - - - -

Stoller Grund - - - - -

• 

- -

1 

-

Vejsnäs-Flach 260 -

" 
537 - 260 - - - 117,5 

Anm.: k. P. = keine Probe genommen. 

besiedelt sind die Vejsnäs-Rinne und der Eingang zur Flensburger Förde. Noch weniger 
(2 bis weniger als 1 Tier/m2) leben auf den ausgesprochenen Faulschlammböden bei 
Boknis Eck, Schleimünde-N und im Eingang zum Kleinen Belt. Die Jungtiere scheinen 
empfindlicher gegen Sauerstoffmangel zu sein als die Erwachsenen, da man in diesen 
Gebieten meist nur leere Schalen von ihnen findet. Nur in meh1jährigen günstigen 
Perioden überstehen sie das empfindliche Stadium. Nach meinen Beobachtungen ist 
Cyprina recht langlebig. Nach der Zahl der Zuwachszonen bei noch hellfarbenen Schalen 
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sind 50 mm lange Exemplare in der Kieler Bucht etwa 10 Jahre alt. Bei großen, dunkel 
gefärbten Stücken ist wegen des dicken gleichmäßigen Periostracums eine Altersbe­
stimmung nicht möglich. Das Längenwachstum geht dann nur noch langsam vor sich. 
Die meisten Cyprina sind in der Kieler Bucht zwischen 50 und 60 mm lang. Die einzige 
Sandstation, die regelmäßig von dieser Art bewohnt wird, ist das Vejsnäs-Flach. Auf 
dem Stoller Grund sind keine und westlich von Fehmarn (Areal B

1
) nur sehr vereinzelte 

zu finden. Das hängt wahrscheinlich mit der relativen Unbeweglichkeit erwachsener 
Tiere zusammen. Aquarienversuche haben gezeigt, daß Cyprina iJlandica schon bei einer 
Überschichtung mit einer 2 cm dicken Sandschicht nicht mehr in der Lage ist, sich 
empor zu arbeiten. Herausgespülte große Exemplare können sich nicht wieder eingraben. 
Im Gebiet B

1 
mit seinem ständig bewegten Sand ist das Fortkommen dieser Muschel 

daher sehr erschwert. Im Millionenviertel wurde seit 1961 keine einzige Cyprina mehr 
in Greiferproben gefunden. Bei Kelds Nor und im Winds Grav dürfte die Strömung 
die Ursache für das äußerst spärliche Vorkommen sein. 

Cyprina islandica stellt mit Ausnahme des östlichen Teils den größten Anteil am Ge­
wicht der Bodentiere in der Kieler Bucht. Sie übertrifft durchweg die Summe aller 
anderen Organismen und stellt trotz ihres langsamen Wachstums ein gewaltiges Nah­
rungsreservoir dar. Daß es auch ausgenutzt wird, haben Magenuntersuchungen am 
Dorsch gezeigt. Wie dieser Fisch es allerdings fertigbringt, den Weichkörper aus der 
Schale zu lösen, ist noch nicht geklärt. Ich halte es nicht für zutreffend, daß der Dorsch 
die Muschel erst frißt, wenn sie infolge schlechter Wasserverhältnisse absterben und sich 
von selbst öffnen. Das kommt bestimmt nicht für die Gebiete der mittleren Kieler Bucht 
und der Hohwachter Bucht in Frage, da hier solche extremen Verhältnisse nicht auf­
treten. Außerdem ist Cyprina ständig in den Dorschmägen zu finden und nicht nur 
gelegentlich, wie es andernfalls sein müßte. Daß die Muscheln von Seesternen geöffnet 
werden, denen der Dorsch sie dann abnimmt, ist ebenfalls unwahrscheinlich. Cyprina 
sitzt meist recht tief im Sediment, und ein Seestern ist sicher nicht in der Lage, eine so 
große Muschel aus dem sehr festen Sediment zu ziehen, er kann sie höchstens im Boden 
verdauen. Wahrscheinlich werden die Muscheln beim Fischen mit dem Schleppnetz 
durch Seherbretter und Grundtau aus dem Sediment freigelegt und infolge ihres Un­
vermögens, sich wieder einzugraben, in absterbendem Zustand eine Beute der Dorsche. 

Abschließend sei erwähnt, daß die Untersuchungen über die Veränderungen der 
Bodenfauna in der Kieler Bucht fortgesetzt werden. Sie wurden auf Empfehlung des 
Ostsee-Komitees des Internationalen Rates für Meeresforschung mit Unterstützung der 
Deutschen Wissenschaftlichen Kommission durchgeführt. 
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